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Neues helvetisches T a g b l a t t.

Herausgegeben von Escher und Usteci, Mitgl. der gesezg. Räthe.

Band ». Nro. 1.V». Bern, den 4. Nov. 1799. (14. Brumaire VU!.)

G e s e z g e v u n g.

Grosser Rath, ry- Oktob.
Präsident: Akermann.

Der Namensaufruf wird vorgenommen, und
es finden sich 72 Mitglieder anwesend.

Escher zeigt an, daß die Zuschrift des
Distriktsgerichls Bern, die das Direktorium
als einen Vorschlag über Forstpolizei übersandte,
keineswegs das Forstwesen betreffe, sondern
daß das Disiriktsgericbt in derselben begehre,
bevollmächtigt zu werden, die gestrichen Scra-
sen wider Polizeivergchen nach den Umständen
mildern zu können; er begehrt also, daß die-
ses Begehren der Commission über Organisa--
tion der Gewalten überwiesen werde. Dieser
Antrag wird ohne Einwendung angenommen.

Steinegger erhält für 14 Tage Urlaub.
Kühn, im Namen einer Commission, legt

folgendes Gutachten vor:
An den Senat.

J11 Erwägung der Nothwendigkeit, der Re-
publik, durch Aufstellung eines ihren Kräften
angemessenen Truppcncorps, diejenige Achtung
zu versachaffen, die ihr als einem unabhängig
gen Eüaate gebührt;

?" Erwägung, daß diese Truppenavfstellung
î. baden kann, bis für die zum Unter-

der gesorgt'derselben nöthigen Gel-

^jn Erwägung, daß zu Herbeischzssuna die,
ser leztern eine nchere Kenntniß unsrer Fmanz-
Angelegenheiten, Ordnung und Schnelligkeit inder Beziehung der Abgaben, und endlich
eine nut den ordentlichen sowohl, als «à-ordentlichen Bedürfnissen der Republik Ver-haltmß stehende gesezüche Bestimmung der Auf-
^âen, erfoderüch sind ;

^

sat der grosse Rath nach erklärter Dringlichkeit
b 6 s ch l w s s e n r

1. Das Vollziehungsdirektorium ist eingela-
den, den gesezgebenden Räthen so schleunig
als möglich eine allgemeine Uebersicht des Fi-
nanzzustandes der Republik vorzulegen.

2. Diese Uebersicht soll enthalten:
«. Die Angabe aller noch übrigen Hülfs-

quelle» der Republik; sie bestehe« üi
verfallenen und noch nicht bezahlten Ab--
gaben, oder in Nationalgütern, Schuld-
ansprachen aller Art u. d. g.

K. Die soviel möglich bestimmte Angabe
aller noch unbezahlte» Schulden der Re-
publik.

3. Das Vollziehungsdirektorium ist ferners
eingeladen, den gesezgebenden Räthen eine gc-
nane Darstellung derjenigen Schwierigkeiten
und Hindernissen anzugeben welche der Voll-
ziehung der Gesetze über die Auflagen, sowohl
in Rüksicht der dekretirten Summen selbst, als
in Rüksicht der Beziehungsart derselben im
Wege stehen.

4- Das Vollziehungsdirektorium wird einge-
laden, mir diesen Anzeigen eine Uebersicht der
Bedürfnisse der Republik fur das künftigeJahr,
und einen zwekmäßigen Finanzplan zu vcrbin-
den damit dieser leztcre in Berathung gezogen
werden könne.

5- Das Vollziehungsdirektorium ist eingeladen,
bei dem Entwürfe dieses Finanzplans auf die
zu dem Unterhalt einer den Kräften der Repub-
lik und ihren Umständen angemessenen Anzahl
Truppen erfsderlichen Fonds Rüksicht zu nch-
men.

Die Dringlichkeit wird erklärt.
Nüce: Gott sey gedankt, daß wir endlich

die Augen ausihun wollen, um zu sehen, wie
es um uns steht; hätten wir doch vsr einem
yahre schon dieses gethan, was dem schlich-
testen Menschenverstand als natürlich auffallen
muß >! Aber vor einem Jahre war es Eünde,
hrceaom zu sprechen, weil die Politik immer.
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als solch«» Maaßregel» zuwiderlaufend, aufge-
stellt wurde; und doch ohne diese schrekliche
Politik Ware unser Vaterland nicht in solches
Elend versunken; — aber es ist besser spàt als
gar nie, und daher stimme ich von ganzer mei-
ner Seele zu diesem Gutachten.

Escher: Sicher ist es höchst zwekmäßig,
die Hulfsquellen und Bedürfnisse der Republik
zu kennen, ehe man neue, weitaussehende Aus-
gaben beschließt, und in dieser Rükstcht stimme
ich dem Gutachten bei; allein da diese Aus-
foderung an das Direktorium in einige Um-
ständlichkeiten eintrittet, so finde ich einen
der wesentlichsten Umstände ausgelassen, und
also das Gutachten unvollständig. Durch die
schrekliche» Folgen des Krieges nemlich, ist
beinahe die Hälfte unsers armen Vaterlandes
so verwüstet, daß ohne regelmäßige Unter-
siützung seiner Einwohner, ein Theil derselben
in dem bevorstehenden Winter zu Grunde gehen
muß; die erste Sorge unsrer Regierung muß
also dahin gerichtet seyn diese Unterstützungen
zu leisten; und wann von unserm Finanzzu-
stand die Rede ist, so müssen wir wissen, wie
viel diese ausserordenkiiche Ausgabe der Repub-
lik betragen mag, und ob und wie das Direk-
torium für Deckung derselben gesorgt habe;
ich fodere also einen Beisatz §, der das Di-
rektorium hierauf aufmerksam mache, und über
diese Ausgabe ausführliche Auskunft fodere.

Kühn: Schon haben wir dafür gesorgt,
daß diese unglüklichcn Gegenden unterstüzt wer-
den, und wenn die getroffenen Maaßregeln
nicht hinlänglich find, so bleiben noch mehrere
ausserordentliche Hülfsmittel übrig; und da
das Direktorium aufgefodert wird, die Bedürft
nisse der Republik anzuzeigen, so ist auch Esthers
Wunsch im Gutachten mitbegriffen. Die Com-
mission hat ihrem Auftrage ein ganzliches Ge-
nüge geleistet, indem dieser einzig auf die Sorge
für das Militär, und die Hülfsquellen für
dieses beschränkt war; ich beharre also aus
dem Gutachten.

Guter: Truppen müssen wir haben, wenn
wir frei seyn wollen; Truppen müssen wir
haben wenn wir die Gesetze respektiren machen

wollen; und nicht nur für die Kranken, son-

daß schon ein« Commission über den von ihm
berührten Gegenstand niedergestzt ist, welche
hierüber mir Eorafalt arbeitet.

Huber folgt Kühn und Eutern, weil schon

eine Commission über die weitere Unterstützung
der durch den Krieg verheerten Gegenden be-

auftragt ist.
Escher: Ich kenne die Maaßregeln, ê/e

genommen wurden, um die verheerten G«M-
den zu unterstützen; sie werden leiver einen

sehr schwachen Beitrag zu Hebung der Größe
des Uebels seyn, und also wird ein betracht-
licher Theil der Hulfsquellen des Staats erf«
derc werden, um nur die allerunentbehrlichsten
Beddrfniße zu befriedigen; folglich auch ist die

Uebersicht dieser Bedürfnisse in einem Plan un-
sers Finanzzustandes eine der nothwendigste«
Abtheilungen; freilich bedürfen wir Soldaten,
aber wenn unsere Mitbürger in den verheerten
Kanconcn nicht Hungers sterben, oder verftie-
ren sollen, im Laufe des bevorstehenden W«-
ters, so bedürfen sie Brod und Decke, und

diese halte ich für das erste Bedürfniß; daher

beharre ich auf meinem Antrag.
Gapani stimmt Kuh» bei, und bemerkt,

daß, um unser Vaterland vor Hunger zu schü-

tzen, wir es davor schützen müssen, daß dieje-

nigen wilden Horden, die dasselbe verwüstet

haben, nicht wieder zurükkehren, und dasjenige

rauben, was bis jezt noch übrig blieb. Hatten
wir vor einem Jahr dafür gesorgt, daß unjett

Republik nicht verheert werden könne, und affo

unsre Grenzen zwekmäßig vertheidigt, so wären

wir dieses Jahr nicht im Fall für ausgeplün-
derte und verheerte Gegenden zu sorgen.

K o ch freut sich auch, daß wir endlich das

einzige Mittel ergreifen, zwekmäßig zu Hand-

len; nemlich: uns eine allgemeine ueberycht

zu verschaffen, die uns zeigt, was wir haben,

und was wir bedürfen, und dieses beruht ein-

zig auf arithmetischen Rechnungen. Sicher ist

es nochwendig daß wir so viele Truppen aus

die Beine stellen, als nur möglich ist, damn

wir die Ruhe und Ordnung in der^ Repub»'
erhalten können ; allein, zu diesem Ende W'
müssen wir bestimmt wissen, was für H'"' ^

quellen vorhanden sind, um diese Tnippcu '
dern auch für die Gesunden müssen wir sorgen,!ernähren, denn mit Truppen ohne Hülssquef
damit sie nicht krank werden, und eben dafür!würde der Staat durch sich ^wst zerw ''
bedürfen wir allererst Truppen; ich unterstütze Nun wirft man Eschern vor, daß

daher Kuh» gänzlich, und bemerke Eschern,finit diesem Gegenstand nicht in unumrew
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Verbindung stehe, aber die Verbindung besteht

in der Staatskasse: hat diese andere dringen-
dere Ausgaben, die alle Gelder wegnehmen, so

bleibt für Unterhaltung des Militärs nichts
mehr übrig, und folglich ist es durchaus noth-
wendig, auf die von Eschern angeführte anst
serordentliche Bedürfnisse der Republik Rükstcht
zu nehmen, und ich unterstütze also seinen An-
trag ganzlich, und glaube, neben diesem, müsse
auch auf die dieses Jahr von der Regiernng
kontrahirten Schulden Rükstcht genommen wer-
den. Also füge man auch noch die Auffoderung
bei, über die Staatsschulden der Republik in!

dieser Uebersicht des Finanzzustandes eine aus-
führüche Darstellnng mitzutheilen.

H über. Das Gutachten fodert Auskunft
über Staaksbedürfnisse für das künftige Jahr,
also sind diejenigen Bedürfnisse, die Escher an
führt, schon in dem Gutachten enthalten, und
jeder weitere Veisaz ist überflußig.

Kühn stimmt Hubern bei, und bemerkt Koch,
daß auch die leztjahrigen Schulden des Staats
bestimmt in dem Gutachten enthalten sind: Er
erwartet, das Direktorium werde die Staats
bedürfnisse in ordentliche und ausserordentliche
eintheilen, und so auch die Hülfsmittel zu
Deckung derselben, denn für ausserordentliche
Bedürfnisse dürfen die gewöhnlichen Hülfsquel-
lcn nicht verwendet werden, sondern es müssen
auch ausserordentliche ausfindig gemacht wer-
den.

Nüce ist zwar durch Kühn einigermaßen be-
ruhigt, obgleich die Antrage Eschers und Kochs
ihm sehr einleuchten, und er besonders auch
der Meinung seines chronologischen Freundes
Eschers ist, daß man erst für den Winter for-
gen muß, ehe man an das künftige Jahr und
die dannzumaligen Bedürfnisse kommen kann.
Indessen nimmt er das Gutachten an.

Das Gutachten wird unverändert angenom-
men.

Lü scher im Namen einer Commission legt
ein Gutachten vor, über Unterhaltung der Ar-
meen, welches für 6 Tage auf das Bureau qe-
legt wird.

De sloes im Namen einer Commission legt
ein Gutachten vor, über die Kassen, in die
die Strafgelder wider Polizeivergehen geworfen
werden sollen. Auch dieses Gutachten wirdlur ü Tag auf den Kanzleitisch gelegt.

Die Fortsetzung folgt.

Inländische Nachrichten.
Galineau Gascq, Bataillonschef der28tenHà

brigade, Kommandant von Vivis, an die
Verwaltungskammer vom Kanton Leman.

Bürger! Es ist sehr sonderbar, daß Ihr mich
verzeiget, weil ich eine Ausschreibung für az.
zweispànnige Wägen befohlen, um einer Divis
sion Lebensmittel zuzuführen, die schon seit drei
Tagen ohne Brod ist; welche ein halbes Jahr
hindurch Euere Grenzen beschüzt, und die vier
Monate lang ohne Bezahlung, ohne Kleidung
und ohne Schuhe ist, in einer Gegend, wo
nur Eis, Schnee und Ströme sich befinden;
für eine Division, welche durch viele hartnä-
kige und heldenmäßige Gefechte Euch vor dem
Ueberfall der nordischen Barbaren behütet und
Euch mitten im Krieg die Ruhe des Friedens
erhalten hat.

Ich haue den Allianztraktat beider Republik
ken verlezt, durch ein Benehmen, welches die
Dringlichkeit der nothwendigsten Bedürfnisse
rechtfertigen.

Ihr könnt mich immerhin anklagen, denn
wenn ich auf der Stelle wieder neue Befehls
von meinen Obern für solche lMumgänglichs
Bedürfnisse erhielt, so würde ich alle Mittel,
die in meiner Gewalt stehen, gebrauchen, um
sie zu vollziehen, wenn iu ganz Helvetica ein
so hartes'Herz sich vorfände, das seinen Freun-
den eine Hülfe versagte, die mnn einem Unglück-
lichen Feinde nicht abschlagen würde. Gruß
und Hochachtung.

Unterzeichnet: Galineau G a sq.

Antwort der Verwaltungskammer.
Lausanne den 21. Okt. 1799.

Bürger! Weitgcfehlt, daß Euer Brief vom
azten Vendemiaire uns erschreckt, befestigt er
uns in unsern genommenen Maßregeln, und wir
bestätigen unsere Verweigerung, wenn es seyn

muß, auch durch alle in unierer Gewalt ste-

henden Mittel, insofern wir nicht nach denVors
schriften unserer Regierung aufgefordert werden,
welche übrigens denen Euers Oberbefehlshabers
gemäß sind.

Wir alle fühlen die Verpflichtungen, die wir
den tapfern Vertheidigern der beiden Freistaas
ken schuldig sind, in ihrer ganzen Stärke. Ww
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